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THUN Der Katzen- und Edel-
katzenclub Bern veranstaltet
am kommendenWochenende
seine internationale Katzen-
ausstellung.

JürgKeller, Vereinspräsident des
Katzen- und Edelkatzenclubs
Bern (KECB), wird die interna-
tionale Katzenausstellung für
Katzenzüchter und -liebhaber
vom 27. und 28.September auf
dem Expo-Areal in Thun eröff-
nen. Es wurden pro Tag etwa 250
Rassekatzen, Hauskatzen und
Züchter aus ganz Europa an-
gemeldet. Im Vorfeld wird der
Käfigpark aufgebaut und aufge-
stellt: 170 Tische und ebenso
viele Ausstellungskäfige. Am
Samstag um 7.30 Uhr werden die
Katzen die obligatorische Tier-
arztkontrolle passieren. Für Be-
sucher ist die Ausstellung am
Samstag und Sonntag jeweils von
10 bis 18 Uhr geöffnet.
Das Publikum kann acht Rich-

tern der Fédération Internatio-
naleFélinebeiderBewertungder
Katzen zuschauen. Dabei sind
Richter aus Slowenien, Schwe-
den, Lettland, Polen, Dänemark
und Frankreich.

Show um 15.30 Uhr
Nachdem jeder Richter die gut
40, ihm zugeteilten Katzen auf
Basis des rassespezifischen und
international gültigen Standards
bewertet hat, nominiert er einige
der Katzen für die am Nach-
mittag stattfindende Best-in-
Show. Gegen 15.30 Uhr werden
da von allen Richtern im öffentli-
chenVergleich die Schönsten der
Schönen gewählt. Es können
Katzen vieler Rassen, aber auch
Katzenspielzeug, Kratzbäume,
Katzenfutter und diverse andere
Sachen betrachtet werden.

Kastrationsaktion von Katzen
Der KECB hat sich entschlossen,
etwas gegen die unkontrollierte
Vermehrung von wilden und
halbwilden Katzen zu unterneh-
men. Gross- und Kleintierärzte
aus der Region Bern erklärten
sich bereit, sogenannte Bauern-
hofkatzen zukastrieren.DieKos-
ten werden zwischen dem Bau-
ern, demTierarzt unddemKECB
aufgeteilt. Seit Beginn der Aktion
im März 2001 wurden gemäss
Mitteilung über 10000 Franken
gesammelt und über 400 Katzen
und Kater kastriert. pd/sft

www.kecb.ch

Samtpfoten
messen sich
in Thun

THUN Übermorgen Mittwoch
gastiert «Spark – die klassische
Band» imHotel Seepark in Thun.
Das Ensemble verwebt traditio-
nelle Lieder und Tänze mit Klas-
sik, Minimal Music, Avantgarde
und Filmmusik. Alte deutsche
Balladen, britische Evergreens,
feurige Balkan-Rhythmen, skan-
dinavischeMystik,Alpencharme,
russische Seele, mediterrane Le-
bensfreude und ein Hauch baye-
rische Blasmusik verschmelzen
zu einem Konzerterlebnis, das
laut Medienmitteilung «musika-
lische und geografische Grenzen
sprengt». 2011 wurde Spark mit
dem Echo Klassik in der Katego-
rie «Klassik ohne Grenzen» aus-
gezeichnet. pd

Mittwoch, 24.September, im Hotel
Seepark in Thun, Konzertbeginn: 20
Uhr. Türöffnung: 19.45 Uhr. Eintritt:
25 Franken. Reservation: Tel. 033
226 12 12.

Klassik ohne
Grenzen

Mit Contrasting Harmonies startete das 6.Gaia-Festival in Thun.
Das Konzertwar ein Panorama der europäischen Kunstmusik des
18. bis 20. Jahrhunderts mit Schweizer Erstaufführung, geformt
durch Unterschiede, Gemeinsamkeiten, Kontrast und Harmonie.

Gaia-Festival erstmalsmit Gesang
6. GAIA-FESTIVAL THUN/OBERHOFEN

«Willkommen zur Ouverture des
6.Gaia-Festivals. Der majestäti-
sche Rittersaal ist ausschlagge-
benddafür, dassdiesesFestival in
Thun stattfindet», begrüsste
Matthias Aebischer, Gaia-Präsi-
dentundSP-Nationalrat die rund
100 Besucherinnen und Besu-
cher amFreitagabend imSchloss.
Neun versierte Kammermusiker
spannten unter dem Titel «Con-
trasting Harmonies» den Bogen
vonBeethovenübermoderneun-
garische Musik Bartóks und mit
Massenet und Rachmaninow ins

19. bis ins 20.Jahrhundert mit
dem Schweizer Komponisten
Paul Juon.

Schweizer Erstaufführung
Der Auftakt mit auserlesenen
Perlen quer durch Europa über-
zeugte. Etwas zu gut meinten es
die Veranstalter mit dem Apero
riche während einer (zu) langen
Pause, was den Konzertabend in
die Länge zog. Dabei wartete der
Höhepunkt bis zum Finale (Aus-
klang) des Abends: eine überra-
schend geglückte Schweizer

Erstaufführung des wenig be-
kannten russisch-schweizeri-
schen Komponisten Paul Juon.
In ungewöhnlicher Kombination
von zwei Violinen (Mary Ellen
Woodside, Manuel Oswald), Vio-
la (Alessandro D’Amico), zwei
Celli (Rafael Rosenfeld, David
Pia) und Klavier (Bálinat Zsol-
dos) kam der Einfluss hochro-
mantischer in Verbindung mit
russischen Klängen zum Aus-
druck, ein Werk, das in überzeu-
gender Weise die west- und ost-
europäische Kultur verbindet.
Ebenso überzeugend gelang es
dem Sextett, die vielfältigen Fa-
cetten aufzuzeigen. Geprägt von
Leidenschaft und Intensität in-
terpretierte das Merel-Quartett

Beethovens frühes Streichquar-
tett A-Dur.

Leiterin spielte selbst
In elegischem Ton entpuppte
sich Rachmaninows Trio
élégiaque, g-Moll. Da spielte die

künstlerische Leiterin Gwendo-
lyn Masin gleich selber die Violi-
ne. Klangliche Vielfalt der Aus-
drucksweltendesKlaviersentfal-

Erstmalswar amGaia-Musikfestival Gesang zu hören: JordankaMilkova verzaubertemit ihrem sattem Timbre, ausgeglichener Stimme
undmit ihrem Temperament, am Klavier begleitet von Simon Bucher. Heidy Mumenthaler

Die künstlerische
Leiterin Gwendolyn
Masin griff gleich
selber zur Violine.

teten sich. Erstmals kamen am
Festival gesangliche Einlagen
zumTragen: DieMezzosopranis-
tin JordankaMilkova überzeugte
zur Einstimmung mit ihrem sat-
ten Timbre und ausgeglichener
Stimme. Sie verzauberte mit feu-
rigem, an Flamenco erinnern-
dem Temperament der «Carce-
leras»vonManueldeFalla.Der in
der Opernwelt selten präsente
spätromantische Franzose Jules
Massenet war in «Élégie» mit ei-
nem Text von Louis Gallet zu hö-
ren. Wegen Erkrankung des Cel-
listen Thomas Demenga wurde
anstelle von Boccherini das
6.Streichquartett von Béla Bar-
tók aufgeführt.

HeidyMumenthaler

Zauberhafte Klänge in bezaubernder
Ambiance bot das Gaia-Musikfestival
zum Thema Urheimat im Schloss
Oberhofen.

«Bereits zum sechsten Mal findet im
Schloss Oberhofen ein Konzert im Rah-
men des Gaia-Festivals statt. Das ehrt uns,
und die Gemeinde ist sehr stolz, Gastge-
berin zu sein», begrüsste Gemeinderätin
BeatriceFreydie gut 50Gäste imSalondes
Schlosses zur gestrigenMatinée. «Das ein-
maligeAmbiente trägt eventuell auchdazu
bei, dass die Konzerte hier sehr beliebt
sind», fügte sie an. Die Darbietungen mit
Literatur von Komponisten aus Finnland,
Estland und Ungarn wurdemit dem Strei-
chertrio g-Moll von Jean Sibelius eröffnet.
Scheinbar zaghaft erklangen die ersten
Saitenklänge, die aber bald in einWechsel-
bad von herben und leiblichen Melodien
übergingen. Einmal übernahm David Pia
mit dem Cello die Leitmelodie, dann tra-
ten die beiden Violinistinnen Gina Maria
McGuinness und Lilli Maijala akustisch in

ZauberhafteMelodien im Schloss Oberhofen

den Vordergrund. Dem Trio gelang es, die
nordisch herbe Schroffheit, die Mystik
und den eigenwilligen Rhythmus der
Melodien hervorzuheben.
Sehr vielseitig erklangen die Duos für

zwei Violinen Sz. 98 von Béla Bartók. Mit

BeimGaia-Konzert im Schloss Oberhofen spielten Esther Hoppe, Lilli Maijala und
David Pia (v. l.) eine Serenade vonDohnányi. Verena Holzer

BILANZ

Vier statt fünf Konzerte
Das Thuner Gaia-Kammermusikfestival ist
zum Gaia-Festival geworden. Erstmals
fand es nicht wie bis anhin imMai, son-
dern vom 19. bis zum 21.September und
mit einem Konzert weniger statt (wir be-
richteten). DerHauptgrund liege in den Fi-
nanzen, äusserte sich Susanne Ammann,
die im Frühling kurzfristig die organisato-
rische Leitung übernommen hatte. «In-
zwischen haben wir die Finanzen im Griff
und können unserm Publikumwiederum
ein tolles Programm auf hohemNiveau

anbieten», äusserte sie sich. «Um Kosten
zu sparen, haben wir ein Konzert weniger
organisiert; zudem lebenmehr als die
Hälfte der engagierten Künstlerinnen und
Künstler in der Schweiz», fügte sie an.
Geblieben sind die Leitungmit Gründe-

rin GwendolynMasin und Gaia-Präsident
Matthias Aebischer sowie die Konzertorte
Thun und Oberhofen. «In Oberhofen, wo
uns die Gemeinde unterstützt, fühlen wir
uns stets gut aufgehoben», so Ammann.
Neu ist das Abschlusskonzert von gestern
Abend im Yehudi-Menuhin-Forum in

Bernhinzugekommen.Mit denBesucher-
zahlen ist sie zufrieden. «Wir wollen ja un-
sere Musikerinnen undMusiker, die bei
Freunden untergebracht werden, recht
bezahlen. Aber wir können sicherlich
schwarze Zahlen schreiben und sind be-
reits in der Planung für das Festival, das
vom28.Bis31.Mai stattfindet», orientierte
die Organisatorin. Wo die Konzerte statt-
finden, konnte sie noch nicht sagen. Das
wird nicht mehr sie organisieren. vhh

www.gaia-festival.com
.

traumwandlerischer Sicherheit entlock-
ten Mary Ellen Woodside und Gina
McGuinness ihren Instrumenten mär-
chenhafte Klangbilder und tänzerische
Höhenflüge. In ihren Gesichtern spiegel-
ten sich enormeKonzentration und Enga-

gement. Beim Duo für Violine und Viola
von Lásló Weiner wurde Woodside von
Alessandro D’Amico unterstützt.
Die melodiösen Bilder erklangen, als

würde der Herbstwind die bunten Blätter
emporwirbeln, umsie ganz sanftwieder zu
Boden gleiten zu lassen.

Volumen und Harmonie
Mit Arvo Pärts «Fratres für Streichquar-
tett» bot das Ensemble einen besonderen
Leckerbissen dar. Die lieblichen Harmo-
nien wurden mit warmen Cellotupfern
ausgeschmückt. Rundes Volumen umfing
die prägende Melancholie und nahm das
Publikum nachhaltig gefangen. Es wagte
kaum zu atmen, und erst nach einemMo-
ment der Stille getraute es sich zu klat-
schen – dann aber umso intensiver.
Den krönenden Schlusspunkt setzten

Esther Hoppe, Lilli Maijala und David Pia
mit der Serenade für Streichertrio C-Dur
op. 10 vonErnstDohnányi.Die Interpreta-
tionen beeindruckten durch Spannkraft
undVirtuosität. EinmalhüpftendieBogen
in wildem Tanz über die Saiten, dann wie-
der kam das Publikum in den Genuss von
lieblich wiegender Intonation. Seine Be-
geisterung drückte es mit stürmischem
Applaus aus.

Verena Holzer
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aufgeteilt. Seit Beginn der Aktion
im März 2001 wurden gemäss
Mitteilung über 10000 Franken
gesammelt und über 400 Katzen
und Kater kastriert. pd/sft

www.kecb.ch

Samtpfoten
messen sich
in Thun

THUN Übermorgen Mittwoch
gastiert «Spark – die klassische
Band» imHotel Seepark in Thun.
Das Ensemble verwebt traditio-
nelle Lieder und Tänze mit Klas-
sik, Minimal Music, Avantgarde
und Filmmusik. Alte deutsche
Balladen, britische Evergreens,
feurige Balkan-Rhythmen, skan-
dinavischeMystik,Alpencharme,
russische Seele, mediterrane Le-
bensfreude und ein Hauch baye-
rische Blasmusik verschmelzen
zu einem Konzerterlebnis, das
laut Medienmitteilung «musika-
lische und geografische Grenzen
sprengt». 2011 wurde Spark mit
dem Echo Klassik in der Katego-
rie «Klassik ohne Grenzen» aus-
gezeichnet. pd

Mittwoch, 24.September, im Hotel
Seepark in Thun, Konzertbeginn: 20
Uhr. Türöffnung: 19.45 Uhr. Eintritt:
25 Franken. Reservation: Tel. 033
226 12 12.

Klassik ohne
Grenzen

Mit Contrasting Harmonies startete das 6.Gaia-Festival in Thun.
Das Konzertwar ein Panorama der europäischen Kunstmusik des
18. bis 20. Jahrhunderts mit Schweizer Erstaufführung, geformt
durch Unterschiede, Gemeinsamkeiten, Kontrast und Harmonie.

Gaia-Festival erstmalsmit Gesang
6. GAIA-FESTIVAL THUN/OBERHOFEN

«Willkommen zur Ouverture des
6.Gaia-Festivals. Der majestäti-
sche Rittersaal ist ausschlagge-
benddafür, dassdiesesFestival in
Thun stattfindet», begrüsste
Matthias Aebischer, Gaia-Präsi-
dentundSP-Nationalrat die rund
100 Besucherinnen und Besu-
cher amFreitagabend imSchloss.
Neun versierte Kammermusiker
spannten unter dem Titel «Con-
trasting Harmonies» den Bogen
vonBeethovenübermoderneun-
garische Musik Bartóks und mit
Massenet und Rachmaninow ins

19. bis ins 20.Jahrhundert mit
dem Schweizer Komponisten
Paul Juon.

Schweizer Erstaufführung
Der Auftakt mit auserlesenen
Perlen quer durch Europa über-
zeugte. Etwas zu gut meinten es
die Veranstalter mit dem Apero
riche während einer (zu) langen
Pause, was den Konzertabend in
die Länge zog. Dabei wartete der
Höhepunkt bis zum Finale (Aus-
klang) des Abends: eine überra-
schend geglückte Schweizer

Erstaufführung des wenig be-
kannten russisch-schweizeri-
schen Komponisten Paul Juon.
In ungewöhnlicher Kombination
von zwei Violinen (Mary Ellen
Woodside, Manuel Oswald), Vio-
la (Alessandro D’Amico), zwei
Celli (Rafael Rosenfeld, David
Pia) und Klavier (Bálinat Zsol-
dos) kam der Einfluss hochro-
mantischer in Verbindung mit
russischen Klängen zum Aus-
druck, ein Werk, das in überzeu-
gender Weise die west- und ost-
europäische Kultur verbindet.
Ebenso überzeugend gelang es
dem Sextett, die vielfältigen Fa-
cetten aufzuzeigen. Geprägt von
Leidenschaft und Intensität in-
terpretierte das Merel-Quartett

Beethovens frühes Streichquar-
tett A-Dur.

Leiterin spielte selbst
In elegischem Ton entpuppte
sich Rachmaninows Trio
élégiaque, g-Moll. Da spielte die

künstlerische Leiterin Gwendo-
lyn Masin gleich selber die Violi-
ne. Klangliche Vielfalt der Aus-
drucksweltendesKlaviersentfal-

Erstmalswar amGaia-Musikfestival Gesang zu hören: JordankaMilkova verzaubertemit ihrem sattem Timbre, ausgeglichener Stimme
undmit ihrem Temperament, am Klavier begleitet von Simon Bucher. Heidy Mumenthaler

Die künstlerische
Leiterin Gwendolyn
Masin griff gleich
selber zur Violine.

teten sich. Erstmals kamen am
Festival gesangliche Einlagen
zumTragen: DieMezzosopranis-
tin JordankaMilkova überzeugte
zur Einstimmung mit ihrem sat-
ten Timbre und ausgeglichener
Stimme. Sie verzauberte mit feu-
rigem, an Flamenco erinnern-
dem Temperament der «Carce-
leras»vonManueldeFalla.Der in
der Opernwelt selten präsente
spätromantische Franzose Jules
Massenet war in «Élégie» mit ei-
nem Text von Louis Gallet zu hö-
ren. Wegen Erkrankung des Cel-
listen Thomas Demenga wurde
anstelle von Boccherini das
6.Streichquartett von Béla Bar-
tók aufgeführt.

HeidyMumenthaler

Zauberhafte Klänge in bezaubernder
Ambiance bot das Gaia-Musikfestival
zum Thema Urheimat im Schloss
Oberhofen.

«Bereits zum sechsten Mal findet im
Schloss Oberhofen ein Konzert im Rah-
men des Gaia-Festivals statt. Das ehrt uns,
und die Gemeinde ist sehr stolz, Gastge-
berin zu sein», begrüsste Gemeinderätin
BeatriceFreydie gut 50Gäste imSalondes
Schlosses zur gestrigenMatinée. «Das ein-
maligeAmbiente trägt eventuell auchdazu
bei, dass die Konzerte hier sehr beliebt
sind», fügte sie an. Die Darbietungen mit
Literatur von Komponisten aus Finnland,
Estland und Ungarn wurdemit dem Strei-
chertrio g-Moll von Jean Sibelius eröffnet.
Scheinbar zaghaft erklangen die ersten
Saitenklänge, die aber bald in einWechsel-
bad von herben und leiblichen Melodien
übergingen. Einmal übernahm David Pia
mit dem Cello die Leitmelodie, dann tra-
ten die beiden Violinistinnen Gina Maria
McGuinness und Lilli Maijala akustisch in

ZauberhafteMelodien im Schloss Oberhofen

den Vordergrund. Dem Trio gelang es, die
nordisch herbe Schroffheit, die Mystik
und den eigenwilligen Rhythmus der
Melodien hervorzuheben.
Sehr vielseitig erklangen die Duos für

zwei Violinen Sz. 98 von Béla Bartók. Mit

BeimGaia-Konzert im Schloss Oberhofen spielten Esther Hoppe, Lilli Maijala und
David Pia (v. l.) eine Serenade vonDohnányi. Verena Holzer

BILANZ

Vier statt fünf Konzerte
Das Thuner Gaia-Kammermusikfestival ist
zum Gaia-Festival geworden. Erstmals
fand es nicht wie bis anhin imMai, son-
dern vom 19. bis zum 21.September und
mit einem Konzert weniger statt (wir be-
richteten). DerHauptgrund liege in den Fi-
nanzen, äusserte sich Susanne Ammann,
die im Frühling kurzfristig die organisato-
rische Leitung übernommen hatte. «In-
zwischen haben wir die Finanzen im Griff
und können unserm Publikumwiederum
ein tolles Programm auf hohemNiveau

anbieten», äusserte sie sich. «Um Kosten
zu sparen, haben wir ein Konzert weniger
organisiert; zudem lebenmehr als die
Hälfte der engagierten Künstlerinnen und
Künstler in der Schweiz», fügte sie an.
Geblieben sind die Leitungmit Gründe-

rin GwendolynMasin und Gaia-Präsident
Matthias Aebischer sowie die Konzertorte
Thun und Oberhofen. «In Oberhofen, wo
uns die Gemeinde unterstützt, fühlen wir
uns stets gut aufgehoben», so Ammann.
Neu ist das Abschlusskonzert von gestern
Abend im Yehudi-Menuhin-Forum in

Bernhinzugekommen.Mit denBesucher-
zahlen ist sie zufrieden. «Wir wollen ja un-
sere Musikerinnen undMusiker, die bei
Freunden untergebracht werden, recht
bezahlen. Aber wir können sicherlich
schwarze Zahlen schreiben und sind be-
reits in der Planung für das Festival, das
vom28.Bis31.Mai stattfindet», orientierte
die Organisatorin. Wo die Konzerte statt-
finden, konnte sie noch nicht sagen. Das
wird nicht mehr sie organisieren. vhh

www.gaia-festival.com
.

traumwandlerischer Sicherheit entlock-
ten Mary Ellen Woodside und Gina
McGuinness ihren Instrumenten mär-
chenhafte Klangbilder und tänzerische
Höhenflüge. In ihren Gesichtern spiegel-
ten sich enormeKonzentration und Enga-

gement. Beim Duo für Violine und Viola
von Lásló Weiner wurde Woodside von
Alessandro D’Amico unterstützt.
Die melodiösen Bilder erklangen, als

würde der Herbstwind die bunten Blätter
emporwirbeln, umsie ganz sanftwieder zu
Boden gleiten zu lassen.

Volumen und Harmonie
Mit Arvo Pärts «Fratres für Streichquar-
tett» bot das Ensemble einen besonderen
Leckerbissen dar. Die lieblichen Harmo-
nien wurden mit warmen Cellotupfern
ausgeschmückt. Rundes Volumen umfing
die prägende Melancholie und nahm das
Publikum nachhaltig gefangen. Es wagte
kaum zu atmen, und erst nach einemMo-
ment der Stille getraute es sich zu klat-
schen – dann aber umso intensiver.
Den krönenden Schlusspunkt setzten

Esther Hoppe, Lilli Maijala und David Pia
mit der Serenade für Streichertrio C-Dur
op. 10 vonErnstDohnányi.Die Interpreta-
tionen beeindruckten durch Spannkraft
undVirtuosität. EinmalhüpftendieBogen
in wildem Tanz über die Saiten, dann wie-
der kam das Publikum in den Genuss von
lieblich wiegender Intonation. Seine Be-
geisterung drückte es mit stürmischem
Applaus aus.

Verena Holzer
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Musikfestival geworden. Erstmals

vhh


